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Dem Ausléser von Parkinson auf der Spur: Schwachelnde Dopaminpumpe

schadigt Hirnzellen

(Wien, 16-06-2014) Eine Studiengruppe am Zentrum fur Hirnforschung der Medizinischen
Universitat Wien untersuchte die Funktion einer intrazellularen Dopaminpumpe bei Parkinson-
Erkrankten im Vergleich mit einer gesunden Testgruppe. Es stellte sich heraus, dass diese Pumpe
das Dopamin in den Gehirnzellen bei Parkinson-Erkrankten schlechter abpumpt und einspeichert.
Wenn Dopamin aber nicht ordnungsgemal gespeichert wird, kann es zur Selbstzerstérung der

betroffenen Nervenzellen fihren.

Im Gehirn vermittelt Dopamin den Informationsaustausch zwischen verschiedenen Neuronen
und wird dazu an den Kontaktstellen der entsprechenden Nervenzellen kontinuierlich neu
gebildet, in sogenannten Vesikeln (intrazellulare Blaschen) gespeichert und nach Bedarf zur
Wirkung freigesetzt. Bei Parkinsonkranken fuhrt ein Absterben dieser Nervenzellen zum
Dopaminmangel und dieser wiederum zu den bekannten Bewegungsstérungen wie motorischer

Verlangsamung, Steifigkeit der Muskulatur und Zittern.

Dass die Krankheit Parkinson durch Dopaminmangel in bestimmten Regionen des Gehirns
verursacht wird, wurde bereits vor mehr als 50 Jahren am Institut fir Pharmakologie der
Universitat Wien (heute MedUni Wien) von Herbert Ehringer und Oleh Hornykiewicz entdeckt.
Dank dieser Erkenntnis konnte von Hornykiewicz die Aminosaure L-DOPA in die
Parkinsontherapie eingefiihrt werden, welche das Dopamin substituiert und
Krankheitssymptome flr Jahre beherrschbar macht.

Die Grinde fur das Absterben der Nervenzellen bei der Parkinsonerkrankung sind jedoch noch
nicht aufgeklart, weshalb auch die Entstehung der Erkrankung bis heute nicht verhindert
werden kann. Tatsache jedoch ist, dass Dopamin selbst, wenn es nicht in Vesikeln
ordnungsgemalf’ gespeichert wird, zur Selbstzerstérung der betroffenen Nervenzellen fihren

kann.

Jetzt ist man in der Ursachenforschung moéglicherweise einen Schritt weiter gekommen: Eine
Studie am Zentrum fur Hirnforschung der Medizinischen Universitat Wien unter der Leitung von
Christian Pifl und dem mittlerweile 87-jahrigen Oleh Hornykiewicz verglich die Gehirne von
verstorbenen Parkinson-Patientinnen mit jenen einer neurologisch gesunden Vergleichsgruppe.
Dabei gelang es erstmals, die Dopamin speichernden Vesikeln aus den Gehirnen so zu
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praparieren, dass man ihre Fahigkeit, Dopamin durch Hineinpumpen zu speichern, quantitativ

messen konnte.

Es stellte sich heraus, dass die Pumpen der Vesikel von Parkinson-Kranken das Dopamin
schlechter abpumpten. ,Diese Pumpschwache und die damit verminderte Dopamin-
Speicherleistung der Parkinson-Vesikel konnte dazu fuhren, dass sich in den Nervenzellen
Dopamin ansammelt und dieses dann seine toxische Wirkung entfalten und die Nervenzellen
zerstoren kann®, erklart Christian Pifl.
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Funf Forschungscluster an der MedUni Wien

Insgesamt sind finf Forschungscluster der MedUni Wien etabliert, in welchen in der
Grundlagen- wie klinischen Forschung vermehrt Schwerpunkte an der MedUni Wien gesetzt
werden. Die Forschungscluster umfassen medizinische Bildgebung,
Krebsforschung/Onkologie, kardiovaskulare Medizin, medizinische Neurowissenschaften und
Immunologie. Die vorliegende Arbeit am Zentrum fur Hirnforschung fallt inhaltlich in den
Themenbereich der medizinischen Neurowissenschaften.
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Medizinische Universitat Wien — Kurzprofil

Die Medizinische Universitat Wien (kurz: MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten medizinischen Ausbildungs-
und Forschungsstéatten Europas. Mit fast 7.500 Studierenden ist sie heute die gréRte medizinische Ausbildungsstatte
im deutschsprachigen Raum. Mit ihren 29 Universitatskliniken, 12 medizintheoretischen Zentren und zahlreichen
hochspezialisierten Laboratorien zahlt sie auch zu den bedeutendsten Spitzenforschungsinstitutionen Europas im
biomedizinischen Bereich. Fir die klinische Forschung stehen iber 48.000m2 Forschungsflache zur Verfugung.

Seite 2 von 2



	Rückfragen bitte an:
	Medizinische Universität Wien – Kurzprofil

